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Laudatio

Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h. Manfred Curbach
Institut für Massivbau, TU Dresden

Der Name Wackerbarth ist im heutigen Sachsen 
den meisten im Zusammenhang mit dem nach 
ihm benannten Weingut Schloss Wackerbarth be-
kannt. Graf Wackerbarth war zur Zeit Augusts des 
Starken Chef der Ingenieuroffiziere. Als General-
intendant der Militär- und Zivilgebäude – quasi als 
„Bauminister“ Augusts des Starken – nahm er jahr-
zehntelang wesentlichen Einfluss auf den barocken 
Ausbau Dresdens sowie vieler Städte, Festungen 
und Schlösser. Als Chef des ersten selbständigen 
Ingenieurkorps Deutschlands forcierte Graf Wa-
ckerbarth zudem die Ausbildung der Ingenieure. 
Der Name Wackerbarth steht also symbolisch für 
sächsischen Ingenieurgeist, die nach ihm benannte 
Medaille wird heute als höchste Auszeichnung der 
sächsischen Ingenieurkammer verliehen.

Als ich Dr.-Ing. Gerhard Wange, bis 2006 der 
oberste Brücken- und Autobahnbauer des Frei-
staates Sachsen, 1994 kennenlernte, war er für 
mich bereits quasi ein Synonym für den Brücken-
bau in Sachsen und der Inbegriff eines Brücken-
bauers. Nach der Wiedervereinigung hat er seit 
Beginn der 1990er Jahre das Brückenbauen hier in 
Sachsen neu belebt und grundlegend strukturiert. 
Und er tat dies mit viel Geschick, Durchsetzungs-
kraft, mit Diplomatie und mit außerordentlichem 
Erfolg. Wann immer ich mit ihm zusammenarbei-
tete, habe ich ihn als absoluten Brückenfachmann 
erlebt und geschätzt. 

Mein langjähriger Kollege am Institut für Massiv-
bau, Prof. Jürgen Stritzke, erzählt gern, wie Ger-
hard Wange ihn im Rahmen des Dresdner Brü-
ckenbausymposiums unterstützt hat, galt es doch 
gerade in den 1990er Jahren, über neue bauliche 
Vorschriften rund um den Brückenbau zu infor-
mieren sowie Hintergründe und Bemessungs-
richtlinien zu erläutern. In diesem Zusammenhang 
war Prof. Stritzke als Initiator und Organisator des 
Brückenbausymposiums sehr dankbar, wenn Ger-
hard Wange ihn bei der Themenauswahl und zu 
möglichen Referenten beraten hat. Jürgen Stritz-
ke kennt Gerhard Wange schon weitaus länger als 
ich, nämlich bereits aus Zeiten, als Sie, lieber Herr 
Wange, im DDR-Tiefbaukombinat tätig waren und 
beispielsweise an Brückenfertigteilen, die in Feld-
mitte quer zusammengespannt waren, Messun-
gen durchführten. 

Oft und von vielen Seiten wird auch davon erzählt, 
dass mit Gerhard Wange als Leiter des Referates 

Konstruktiver Ingenieurbau in der Abteilung Stra-
ßenbau des Sächsischen Staatsministeriums für 
Wirtschaft und Arbeit nach kurzer Planungs- und 
Bauzeit die Elstertalbrücke Pirk fertiggestellt wer-
den konnte. Diese Brücke wurde bereits vor dem 
2. Weltkrieg begonnen, blieb dann aber 50 Jahre 
lang unvollendet, bis sie 1993 fertiggestellt und 
eine optisch sehr ansprechende Brücke wurde. Im 
Sinne des verantwortungsbewussten Umgangs 
mit unseren natürlichen Ressourcen möchte ich 
hier am Rande hervorheben, dass bei der Fer-
tigstellung der Brücke Pirk die Granitblöcke, die 
bereits seit Jahrzehnten in der Nähe lagerten, ge-
nutzt werden konnten. Von dieser Besonderheit 
berichtet auch Dr.-Ing. Bernd Rohde in seinem in 
der Fachzeitschrift Stahlbau 2006 erschienenen 
Beitrag über Gerhard Wange. Einiges aus diesem 
wunderbaren Beitrag möchte ich hier zitieren. 

Gerhard Wange wurde 1941 in Dresden geboren 
und schloss 1966 sein Bauingenieurstudium an 
der Technischen Universität Dresden ab. Später 
war er als Bodenmechaniker und Gruppenleiter 
Forschung und Entwicklung im bereits erwähnten 
Verkehrs- und Tiefbaukombinat Dresden beruflich 
tätig. In den frühen 1980er Jahren untersuch-
te Gerhard Wange am Beispiel der Fernwärme-
versorgung, wie sich durch städtebauliche und 
stadttechnische Einflussfaktoren der Aufwand 
von städtischen Versorgungsnetzen beeinflussen 
lässt. 1982 wurde er zu dieser Thematik promo-
viert. Seit Anfang der 1990er Jahre war Gerhard 
Wange im Sächsischen Staatsministerium für 
Wirtschaft und Arbeit für das Referat Konstruk-
tiver Ingenieurbau im Straßen- und später auch 
im Autobahnbau verantwortlich. Bernd Rohde be-
tont, dass mit dem Neu-, Um- und Ausbau des 
bis 1989 vernachlässigten Straßennetzes auch 
die große Herausforderung und Chance bestand, 
neue Verfahren und Gestaltungsmöglichkeiten 
in den Ingenieur- und Autobahnbau einzubringen 
und dass Gerhard Wanges Engagement vor allem 
dadurch geprägt war, möglichst schnell eine mo-
derne Straßenverkehrsinfrastruktur im Freistaat 
Sachsen mit aufzubauen. Auf diese Weise hat 
Gerhard Wange wie kaum ein anderer die Stra-
ßenverkehrslandschaft Sachsens geprägt. 

Besondere Aufmerksamkeit widmete Gerhard 
Wange den Großbrücken und Tunneln, die bei-
spielsweise beim Bau der Autobahnen A72 oder 
A17 errichtet wurden. Doch auch der Erneuerung 
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bzw. Errichtung zahlreicher kleinerer Brücken galt 
Gerhard Wanges Augenmerk. Vergangenheit und 
Zukunft berühren einander in der Gegenwart. In 
diesem Zusammenhang ist es bemerkenswert, 
dass Gerhard Wange sich der Erhaltung und In-
standsetzung historischer Brückenbauwerke wie 
beispielsweise der über 100jährigen Friedensbrü-
cke in Plauen ebenso widmete, wie er sich für die 
Förderung neuer Bauweisen und Materialien im 
Brückenbau, wie zum Beispiel hochfester Betone, 
einsetzte. 

In der Fachliteratur, meist in der Fachzeitschrift 
Stahlbau, ist Gerhard Wange vertreten. Da gibt 
es beispielsweise den Artikel über den Entwurf 
der neuen Lockwitztalbrücke der Autobahn Dres-
den–Prag oder auch den Artikel über die neue El-
bebrücke Pirna, dies sind Artikel von ihm. Es gibt 
auch Fachbeiträge durch ihn, so wird in Karl‐Eu-
gen Kurrers Beitrag zum Deutschen Stahlbautag 
2006 auf Arbeiten von Gerhard Wange zurückge-
griffen. Außerdem gibt es Fachbeiträge für ihn, 
ein Fachbeitrag über die erste Schrägseilbrücke 
in Sachsen – die Elbebrücke Niederwartha – und 
auch ein Fachbeitrag zur Seidewitztalbrücke auf 
der A17 sind Gerhard Wange gewidmet. Und es 
gibt Fachbeiträge über ihn. Bernd Rohdes Arti-
kel über Gerhard Wange in der Fachzeitschrift 
Stahlbau erwähnte ich ja bereits, doch Gerhards 
Wanges Name taucht auch in einem anderen 
Fachblatt auf, nämlich „Der neue Sächsische 
Bergsteiger“.

Gerhard Wange ist Mitglied des Sächsischen 
Bergsteigerbundes und leidenschaftlicher Wan-
derer. Ob hoch hinaus oder tief ergründend – 
durch das Wandern verbinden sich sein Interesse 
für Brücken und Tunnel mit dem Sinn für deren 
möglichst harmonische Einbettung in natürliche 
Landschaften. Fachkollegen und Autoren beto-
nen, dass Gerhard Wange sich nicht nur für funk-
tionale, dauerhafte und wirtschaftliche, sondern 
eben auch für gestalterisch gelungene Brücken- 
und Ingenieurbauten einsetzte. 

Im Ingenieur steckt Genie beziehungsweise das 
lateinische ‘ingenium‘ für besondere schöpferi-
sche Fähigkeiten. Und für das Einbringen seiner 
besonderen schöpferischen Fähigkeiten in den 

sächsischen Brückenbau zeichnet die Ingenieur-
kammer Sachsen Gerhard Wange mit der Wa-
ckerbarth-Medaille, der höchsten Auszeichnung 
der sächsischen Ingenieurkammer, aus.

Lieber Gerhard Wange, meinen herzlichen Glück-
wunsch hierzu! 
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